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igmund Freud veröffentlichte seine Traumdeutung im Jahr 1899. Ein 
Jahrhundert lang beschäftigte dieser kanonische Text Theoretiker, Prak-

tiker und Ideenhistoriker. Gegen Ende des 20. Jahrhunderts suchten eine 
Reihe von scharfsinnigen Autoren die Bedeutung von Freuds Buch in seinem 
historischen Kontext zu verstehen, wurden aber zunächst durch traditionelle 
wissenschaftshistorische Muster und später durch einen ideologischen Streit, 
die sogenannten »Freud Wars«, in ihrer Arbeit blockiert.

In der herkömmlichen Wissenschaftsgeschichte der ersten Hälfte des vo-
rigen Jahrhunderts herrschte weitgehend die Geschichte von Entdeckungen 
und Entdeckern vor. Historiker verfassten entweder Biographien oder die 
Geschichte von abstrakten Ideen oder Technologien. Am Ende des Jahrhun-
derts brachte eine Verkettung negativer Entwicklungen viele Wissenschaftler 
und Intellektuelle dazu, Freuds Leben und Werk entweder zu verdammen 
oder leidenschaftlich zu verteidigen anstatt beides in seiner historischen 
Besonderheit zu begreifen. Selbst die Verständigeren unter diesen Autoren 
tendierten dazu, die alten Modelle der Biographik und der Entdeckungsge-
schichte wieder zu verwenden.

Dies war der Stand der historischen Forschung an der Wende zum 21. 
Jahrhundert. In diesen Jahren tauchten jedoch in Reaktion auf den oft zer-
störerischen Negativismus der vorigen Generationen eine Reihe neuer Fra-
gestellungen auf. Gab es tatsächlich so etwas wie »Entdeckungen« im Be-
reich der Wissenschaften? Konnte das Studium von Texten und Kontexten 
ein angemessenes Bild der historischen Ereignisse liefern?

Aus dieser neuen historiographischen Problemlage ging das vorliegende 
Buch hervor, dessen Vorarbeiten zunächst im Frühjahr 2000 in einem von 
den beiden Autoren herausgegeben Sammelband unter dem Titel Die Les­
barkeit der Träume erschienen waren. In dem zwei Jahre später publizierten 
Buch Träume nach Freud, das kurz darauf auch in englischer Übersetzung 
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(unter dem Titel Dreaming By the Book) vorlag, treffen zwei Strömungen 
zusammen.1 Die eine verdankt sich der neueren Wissenschaftsgeschichte, die 
die oft verwickelten Prozesse wissenschaftlicher Praxis der Vergangenheit zu 
entwirren sucht. Die andere war eine neue kulturhistorische Spezialität, in 
der Lydia Marinelli im Besonderen ausgebildet war: die Buch- und Publika-
tionsgeschichte.

Das Buch von Marinelli und Mayer, das nun nach sieben Jahren in einer 
zweiten Auflage vorliegt und zur selben Zeit durch Übersetzungen auch dem 
französischen und italienischen Publikum bekannt wird,2 ist dabei, sich in-
ternational durchzusetzen, und markiert in seiner Frische eine Zeitenwende 
in der Geschichtsschreibung der Psychoanalyse.3 Die beiden Autoren neh-
men für ihre Geschichte der Traumdeutung die Institution des Buches, wie 
sie im frühen 20. Jahrhundert existierte, zum Ausgangspunkt. Die Revisio-
nen in den folgenden acht Auflagen werden nicht auf einen textimmanenten 
Prozess reduziert, sondern in ihrer ganzen institutionellen Tragweite begrif-
fen. So gelingt es Marinelli und Mayer zu zeigen, wie Freuds Denken in den 
ersten drei Jahrzehnten nach der Erstveröffentlichung seines Buches sich we-
sentlich durch den Dialog mit seinen Leserschaften veränderte und weiter-
entwickelte. Dabei stellen sie fortwährend eine Frage, die die Geschichte der 
Psychoanalyse unablässig durchzieht, nämlich in welchem Grad Freud sein 
Werk für ein Publikum wissenschaftlicher Spezialisten oder einen weiteren 
Kreis gebildeter Laien verfasste.

1	 Die Lesbarkeit der Träume. Zur 
Geschichte von Freuds »Traumdeutung« 
erschien in der damals von Helmut Mayer 
geleiteten weißen Reihe »Figuren des Wis-
sens« des Fischer Taschenbuch Verlags, um 
die hundertjährige Geschichte des Buches 
unter verschiedenen Aspekten zu beleuchten. 
Die amerikanische Übersetzung von Träume 
nach Freud erschien 2003 in New York 
bei Other Press unter dem Titel Dreaming 
By the Book. Freud’s »The Interpreta­
tion of Dreams« and the History of the 
Psychoanalytic Movement (übersetzt von 
Susan Fairfield).
2	 Die französische Übersetzung von Do-
minique Tassel erscheint in der Reihe »Au-
bier/Sciences Humaines« bei Flammarion in 
Paris, die italienische Übersetzung von Cor-
rado Bertani in der Reihe »Nuova Cultura« 
bei Bollati-Boringhieri in Turin.

3	 Es sei mir erlaubt, hier eine kurze per-
sönliche Anmerkung einzuschalten, die diese 
Einschätzung etwas empirisch untermauert. 
Als ich das Buch gelesen hatte, fuhr ich nach 
Wien, um Lydia Marinelli kennenzulernen 
und zu erfahren, wie es zu diesem völlig neu-
artigen Zugang zu Freuds Werk gekommen 
war. Daraufhin verfasste ich einen Artikel, 
um ein größeres Fachpublikum auf das Buch 
aufmerksam zu machen (»The ›New Freud 
Studies‹: A Historiographical Shift«, in: The 
Journal of the Historical Society, 6/2, 2006, 
213 –233). Seither hatte ich auf mehreren 
Tagungen (unter anderem 2007 in Dublin) 
die Gelegenheit, Träume nach Freud als das 
Buch zu präsentieren, das diesen grundlegen-
den Umschwung in der Geschichtsschreibung 
der Psychoanalyse vollzogen hat.
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Träume nach Freud ist darüber hinaus von großem Interesse, weil es ei-
nen anderen zentralen Aspekt der neuen Wissenschaftsgeschichte an seinem 
Fall überzeugend demonstriert: den kollektiven Charakter der Genese und 
Veränderung von Theorien, in diesem Fall von Freuds berühmter Theorie 
vom Traum als einer Wunscherfüllung.

Nach der Lektüre von Marinellis und Mayers Buch wird Freuds Traum­
deutung seinen Lesern nicht nur in einem neuen Licht, sondern als ein 
grundlegend anderer Text erscheinen. Zahlreiche Denker haben sich darum 
bemüht zu verstehen, wie die Werke Freuds und anderer kanonischer Au-
toren der westlichen Welt, die sich zunächst offensichtlich an ein Publikum 
von Spezialisten richteten, moderne gesellschaftliche Prozesse tiefgreifend 
beeinflussen konnten. Marinelli und Mayer zeigen die Praktiken auf, mit de-
nen Freud seinen Beitrag zu diesen Veränderungen leistete. Die Rekonstruk-
tion dieser Praktiken in Träume nach Freud liefert einen Modellfall für die 
Untersuchung anderer kultureller Strömungen im frühen 20. Jahrhundert. 
Zumindest werden alle, die sich künftig mit der Traumdeutung auseinan-
dersetzen und ein besseres Verständnis von Freuds einflussreichen Theorien 
suchen, nicht auf das Buch von Marinelli und Mayer verzichten können. 
Und darüber hinaus mögen Leser auch ihr Modell aufgreifen, um Einsicht in 
die Entstehung und Veränderungen von Wissen in seinen Wechselwirkungen 
mit gesellschaftlichen Prozessen zu gewinnen.





Einleitung

»Manchmal neige ich zu der Überzeugung, dass die guten Leser  
noch geheimnisvollere und seltenere Vögel sind als die guten Autoren.«
Jorges Luis Borges, Niedertracht und Ewigkeit
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ie Traumdeutung von Sigmund Freud hat mehr als hundert Jahre nach 
ihrem Erscheinen ihren festen Platz im Lektürekanon der westlichen 

Welt. Damit teilt sie das Schicksal vieler Klassiker, zugleich zu den meist-
verkauften und ungelesensten Büchern zu gehören. Wie Darwins On the 
Origins of Species oder Marx’ Kapital hat die Traumdeutung seit ihrem 
Erscheinen im Jahr 1899 zahllose Kommentare hervorgebracht, die den ei-
gentlichen »Gehalt« des Buches, die »Intentionen« seines Autors zutage zu 
bringen beanspruchen und sich so an seine Stelle gesetzt haben. Im krassen 
Gegensatz zu den unzähligen Exegesen und Interpretationen wurde deren 
Grundlage, nämlich die Geschichte des Buches selbst, kaum beachtet. Das 
deutlichste Indiz für dieses Missverhältnis ist darin zu sehen, dass bis heute 
keine kritische Ausgabe von Freuds Werk vorliegt. Die Traumdeutung gilt 
nach wie vor als der Gründungstext der psychoanalytischen Bewegung, wie 
sie sich in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts institutionalisiert hat. 
Das Interesse der Institution an der Verwaltung eines Textkorpus, der über 
Einheit und Geschlossenheit verfügt und unter einen einzigen Autornamen 
gebracht wird, steht im Gegensatz zum historischen Interesse, das diese Ein-
heiten nicht als unmittelbar gegeben auffassen kann, sondern sie in ihren 
besonderen Funktionen untersucht.

Dieses historische Interesse ist spezifisch und unterscheidet sich von 
anderen Formen, das Werk Freuds zu historisieren: sei es in Form einer 
Begriffsgeschichte, die eine immanente Lektüre im Werkkorpus unternimmt, 
einer Editionsgeschichte, die seine Varianten verzeichnet, oder einer Rezep-
tionsgeschichte, die es als materielle Einheit fasst, das von verschiedenen 
Publikumskreisen zu unterschiedlichen Zwecken gebraucht wird. Der Gegen-
stand dieses Buches ist vielmehr der einer Beziehung zwischen einer diskursi-
ven und einer sozialen Formation, deren Entstehung und Veränderungen pa-
rallel zueinander verlaufen: der Beziehung zwischen der psychoanalytischen 
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Theorie des Traumes, wie sie sich in der Traumdeutung präsentiert, und der 
psychoanalytischen Bewegung. Die hier vorgenommene Historisierung von 
Freuds Traumbuch verfolgt somit die vielfachen Bewegungen im Inneren sei-
nes Textes stets in bezug auf die sich formierende soziale Bewegung, die sich 
auf ihn beruft. Im Gegensatz zu anderen kanonisch gewordenen Werken hat 
sich der Text der Traumdeutung in der Entstehungsphase des psychoanaly-
tischen Kollektivs durch eine Reihe von Interventionen seiner ersten Leser 
fortwährend verändert. Die verwickelte Textgeschichte, die das Buch durch 
acht Auflagen zwischen 1899 und 1930 erlebt hat, zeugt von einer perma-
nenten Wechselwirkung zwischen dem Autor Sigmund Freud und seinem 
aus Anhängern, Kritikern, Kollegen und Patienten bestehenden Publikum. 
Die Konflikte um die Textgestalt des Buches und die in ihm aufgestellten 
Theorien prägten die in diesem Zeitraum von Wien und Zürich ausgehende 
psychoanalytische Bewegung auf nachhaltige Weise.

Ihren Status als Gründungstext der Psychoanalyse erhielt die Traum­
deutung durch die Bestimmung, das Zeugnis eines einzigartigen und unwie-
derholbaren Ereignisses zu sein: der Selbstanalyse Sigmund Freuds. Dieses 
Ereignis wurde vor allem nachträglich in einem wissenschaftshistorischen 
Muster von Bedeutung, das Freud als Entdecker des Unbewussten por-
trätierte. Es war allen voran die Biographie von Ernest Jones, die in den 
1950er Jahren dieses heroische Bild von der Selbstanalyse schuf: »Wie bei 
allen bahnbrechenden Leistungen, so fällt es auch hier der Nachwelt schwer, 
die ganze Bedeutung dieser Tat zu ermessen. Ihre Einzigartigkeit bleibt be-
stehen. Einmal vollbracht, ist sie es für immer, und keiner kann je wieder 
als erster jene Tiefen ergründen.«1 Jones und nachfolgende Kommentatoren 
der Selbstanalyse übernahmen dabei die persönliche Einschätzung Freuds im 
Vorwort zur zweiten Auflage seines Buches, sie sei die Reaktion auf den Tod 
seines Vaters.2 Die Traumdeutung wurde damit ausschließlich an die Person 
ihres Autors gebunden und selbst wie ein Stück von dessen Autobiographie 
gelesen, das zu weiteren psychoanalytischen und biographischen Deutungen 
einlud.

1	 Ernest Jones, Das Leben und Werk von 
Sigmund Freud. Bd. 1: Die Entwicklung 
zur Persönlichkeit und die großen Entde­
ckungen, Bern 1960, 373. Die Selbstanalyse 
wurde zu dieser Zeit – nach der Teilveröf-
fentlichung von Freuds Briefen an Wilhelm 
Fließ – erstmals ausführlicher thematisiert.

2	 Vgl. TD, 2. Aufl., 1909, VI [GW II/III, 
X]. Didier Anzieu, Freuds Selbstanalyse und 
die Entdeckung der Psychoanalyse, 2 Bde., 
Stuttgart 1990 (erste Aufl. 1959); Kurt R. 
Eissler, Talent and Genius. The Fictitious 
Case of Tausk contra Freud. New York 
1971.


